
Zapatista-Rebellen in Chiapas
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Durch Massenaufruhr an die Macht
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REPUBLIK SÜDAFRIKA
Die Islamische Heilsfront (FIS) bereite
eine neue Offensive vor. In einer gehei-
men „Direktive Nr. 43“ verkünden di
Fundamentalisten den Beginn der „zwei-
ten und letzten Phase derislamischen Re
volution“. Die erste Phase des FIS-Au
stands begann imJanuar 1992. Damals
brachen die Machthaber die erstenfreien
Parlamentswahlen in Algerien ab, alssich
ein Sieg der religiösen Extremisten ab
zeichnete. Die Heilsfront wurde verb
Demonstration von Heilsfront-Anhängern in Algier
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ten, ihre wichtigsten Führer kamen in
Haft. Mehr als3000 Menschensind seit-
her Opfer desMachtkampfs im größte
Staat des Maghreb geworden. Vorallem
in den Elendsvierteln undunter arbeitslo-
sen Akademikern hat der FIS anSympa-
thie gewonnen. Alsnächstes gelte es, i
„legitimen bewaffnetenKampf gegen die
Despoten“, so der im Untergrundleben-
de FIS-Sprecher Abd ul-Rassak R
dscham, „die Massen auf dieStraßen de
algerischen Städte zu schicken, um die
Handlungen desalgerischen Regimes z
lähmen“. Ziel ist der Zusammenbruch d
vom Militär gestützten Regimes. Die
Macht müsse an die „legitimenMachtha-
ber, dieMoslems“ zurückfallen. Miteiner
ähnlichen Strategie stürzte Ajatollah Ch
meini 1979 den Schah im Iran. Das um
Legitimation bemühte Regime hat unte
dessen fürEnde Januar eine „Nationale
Konferenz“ anberaumt, umeinen Ausweg
aus dem politischen und wirtschaftlich
Chaos zu finden. Der Dialog dürfte d
Lage kaum entspannen.Nicht nur die Is-
lamisten, auch Parteien deslinken Spek-
trums lehnen die Aussöhnungskonfere
ab.
S ü d a f r i k a

Obszöner
Spielzeugkauf
Kurz vor dem Ende seiner
Herrschaft als Chefministe
von KwaZulu hatsich Man-
gosuthu Buthelezi ein teure
Spielzeug zugelegt:einen Lu-
xus-Jet im Wert von knapp
17 Millionen Mark. Buthele-
zis Einparteien-Bantustan i
in Südafrikas Übergangsve
fassung nichtvorgesehen. Die
Homelands werden nach de
Wahlen im April inneun neue
föderative Regionen inte-
griert. KwaZuluschuldet der
südafrikanischen Regierun
gut 320 MillionenMark. Ver-
treter des ANC („obszöner
Kauf“) und der Demokrati-
schen Partei („Verschleude
rung von Steuergeldern“)for-
dern, das Flugzeug zu be
schlagnahmen. Der Zulu
Führer sucht seinePfründen
zu retten:Vergangene Woch
kündigte er an, seineInkatha-
Freiheitspartei (IFP) werd
die Wahlen boykottieren
Umfragen geben der IFPlan-
desweit ganzesechsProzent
der Stimmen.Selbst inihrem
Stammland Natal-KwaZulu
kommen dieZulu-Traditiona-
listen nur auf 23Prozent.
M e x i k o

Extrem
kriegerisch
Eine vor 20 Jahrenausgeho
bene Guerillagruppe hat di
Indianeraufstände imsüdli-
chen mexikanischen Bunde
staat Chiapas mit entfach
Wie ein Bewohner aus de
Umgebung des OrtesOcosin-
go berichtete, hatten Anhä
ger der fast vergessen
Guerillaorganisation FALN
(Streitkräfte zur Nationale
Befreiung) die Indianer von
Chiapas aufgerufen,sich dem
aufständischen „Zapatist
schen NationalenBefreiungs-
heer“ anzuschließen. Di
FALN wurde 1974 in einer
großangelegten Polizeiaktio
aufgerieben. DiePolizei be-
schlagnahmte damals Arch
ve und Fotos der Guerrille
ros, deren wichtigster Zu-
fluchtsort Ocosingo war.
Auch jetzt kam es gerade
dort zu schweren Kämpfen
zwischen Guerrilleros und
dem mexikanischen Militär
Die Regierung des Bunde
staates Chiapas hatinzwi-
schen 42 Ortschaften zu
„Risikozonen“ erklärt. 13
Zonen müßten besonders
überwacht werden,weil die
Bevölkerung „extremkriege-
risch“ sei.
P a l ä s t i n a

Aufschwung mit
Ägyptens Hilfe
Die Umsetzung desisrae-
lisch-palästinensischenGaza-
Jericho-Abkommens bereit
zwar Schwierigkeiten,den-
noch treibt diePalästinensi
sche Befreiungsorganisatio
(PLO) den Aufschwung in
den noch besetztenGebieten
voran. Nach Unterzeichnun
einer lockeren Übereinkun
mit Jordanien verhandelt d
PLO mit der ägyptischen Re
gierungüber einWirtschafts-
abkommen. Eine in de
ägyptischen Sinai verlegte
Süßwasser-Pipeline („Kanal
des Friedens“)soll verlängert
werden, um dieWasserver
sorgung im brunnenlosen
Gazastreifensicherzustellen
Zollerleichterungen würde
den Exportpalästinensische
Agrarproduktenach Europa
fördern. Mit der Zulassung
des ägyptischenPfund als
provisorische Drittwährung
neben israelischem Scheke
und jordanischemDinar hof-
fen die Wirtschaftsexperte
der PLO ein Gegengewich
zur mächtigen jordanische
Zentralbank zuschaffen. Sie
glauben damit die Eigenstän
digkeit desentstehenden pa
lästinensischen Autonomie-
gebiets zustärken.
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